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Bekanntmachung
über die Festsetzung von

Hüchstpreisca für Butter

trllq

im UnterwcsterwaldkrciS.
Auf Grund des 8 1 des Gesetzes betreffend Höchstpreise

» 4. August 1914 und der dazu erlassenen Ausführungs-
Kmmungen vom gleichen Tage wird für den Unterwester-
Mieis folgende Verordnung erlassen:

8 1. Der Preis für das Pfund Süßrahmbutter
«f iin Kleinhandel 2.40 Mk . , für das Pfund Land-

^ »ttrr im Kleinhandel 1.00 Mk . nicht übersteigen. Der
Maus darf nur an Kreiseingesessene erfolgen.

8 2. Diese Verordnung tritt mit dem Tag ihrer Ve>-
hntlichung im Kreisblatt in Kraft. Der Zeitpunkt des
iiiherkrafttretens wird später durch besondere Verv'dnung be-

jl-Wmt.
Montabaur,  den 19. Oktober 1915

Der König!. Landrat: Bertuch.
Vorstehende Bekanntmachung wird mit dem Bemerken

iliiffentlicht, daß Zuwiderhandlungen strenge Bestrafung zu
mrten haben.

Höhr,  den 21 . Oktober 1915.
Dr . Arnold,  Bürgermeister.
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Diejenigen Einwohner, welche jetzt noch keinen Vorrat
»Kartoffeln haben, werden hiermit aufgefordert, ihren Heibst-
Ad Winterbedarf(bis 1. April 1916) bis zum 30. d. Ms
Zudecken.

Höhr,  den 20 . Oktober 1915.
Dr . Arnold,  Bürgermeister.
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Auf Grund der § 8 1 u . 5 des Gesetzes vorn 4 . 8 14 betrffd.
Mpreise werden für den Nnterwesterwaldkreis folgende Höchst-
misr für den Kleinhandel mit Mehl vom 80 . Oktober
»15 ab festgesetzt:

für ein Pfund Roggcmnehl . 20 Pfg.
für ein Pfund Weizenmehl . 25 Pfg.

Wer die Höchstpreise überschreitet , wird gemäß § 6 des Ge-
Ars vom 4 . 8. 14 mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit
«dstrafe bis zu zehntausend Mark bestraft.

Montabaur,  don 12. Oktober 1915
Der Königliche Laudrat : Bertuch.

Vorstehendes wird veröffentlicht.
Höhr,  den 19. Oktober 1915.

Der Bürgermeister : D r - A r n o l d.

Wiederholt wird darauf hingewiesen , daß zur Anbringung
« Gesuche von Familieuunterstütznng , Wirts - u. Wochrn-
,lediglich  das Kürz ermei strrami zuständig ist. Die*. . a. ^ 1/*jd /b . r . . mfm— I • .. » s. ——- ?.?v. £vi — . ex. . .. o .
? "nngung diesbezügl . Gesuche bei den höheren Verivaltungs-
°Mdcn oder beim Kriegsministerium ist durchaus zwecklos und
«jögert nur die Sache.

Höhr,  den 19. Oktober 1918.
Der Bürgermeister : Dr . Arnold.

X. - Eine soeben erschienene Bekanntmachung befaßt sich mi
Nandsaufnahme von elektrischen Maschinen , Eransforniatoren

mit der
und

>raten. — Nach dieser Bekanntmachung sind alle Besitzer von
^tuschen Maschinen , Transformatoren und Apparaten , die sich

Saget befinden , oder während des Krieges entbehrlich sind , ver-
Mchtei, diese Bestände der „Verteilungsstelle für elektrische Ma-
Men des Kriegsministeriums " , Berlin 8 . W . 11, Königgrätzerstr.
w üHter Benutzung der vorgeschriebenen Meldekarte anzunieldcn.
^Me Meldung hat zu erfolgen : s ) bis zum 25. Oktober 1915,

die zu meldende Anzahl an elektrischen Maschinen , Traus-
^natoren u . Apparaten 100 Stück oder darunter beträgt ; b) bis
W30 . Oktober >915 , sofern über 100 elektrische Maschinen , Trans¬
latoren und Apparate zu melden sind. — Die Verteiiungsstelle
^ » ektrische Maschinen ist der Fabrikcn -Abteilung des Kriegs-
Wisteriums angegliedert . Sie verniittelt die Deckung des Bedarfs
, ^ ktrischen Maschinen . — Die Bekanntmachung enthält noch eine
Q ' Reihe näherer Bestimmungen , so über die Art der zu mel¬
den Maschinen , über Meldepflicht bei eintretenden Veränderungen
JP: ~ Der Wortlaut der Bekanntmachung kann an der Anschlags-

"l vor dem Bürgermeisteramt eingesehen werden.
Hohr,  den 10. Oktober 1915.

Der Bürgermeister : Dr . Arnold

Höhr, Doniirrstag, dm 21. Oktober 1915. 39 . Aatzrgang

Provinzielles und Vermischtes.
Höhr.  Der Bundesrat hat eine Verordnung erlassen,

welcher vom 15. Oktober ab für den Verkauf von
“Koffein im Deutschen Reiche Höchstpreise festgesetzt sind.

™ die Provinz Hessen-Nassau sowie fü» die Rheinprooinz
andere westliche Landesteile beträgt der Höchstpreis

j/*1* 3.05 pro Zentner. Bei Ueberschreiiung dieses Höchst¬
es wird nicht nur der Verkäufer, sondern evtl, auch der

^er bestraft.
a Wiesbaden,  18 . Okt. Dem Regierungspräsidenten
t. .rn  Dr . v. DZ ei ft er ist der Charakter Wirklicher Ober-
^ungsrat mit dem Range der Räte erster Klasse verliehen

Der KriegsfreiwilligeKarl Dietrich,  Sohn des Herrn
Direktor Theaterdirrktor Dietrich, z. Zt. in Köln  wohnhaft,
ist bei den im September stattgefundenen Kämpfen in den
Vogesen gefallen.

Zum Geburtstage unserer Kaiserin.
22. Oktober.

Höhr.  Zum zweite» Male begeht Kaiserin Auguste Viktoria
ihren Geburtstag inmitten de» Kriege». Wie iw ersten Kriegsjahre
bleibt der 22. Oktober wiederum ein stiller schlichter Festtag, ange
messen dem opferschweren, schmerzensreichen Ernst der Blut- u. Eisenzeit.
Fern, auf dem Kriegsschauplätze, in Ersüllung ihrer heiligen Wehr¬
pflicht, weilen auch diesmal der Kaiser und die Söhne. Aber für die
Gefühle de» Herzens gibt eS kein Fernsein: die Herzen, die in Treue
für unsere Kaiserin als Frau und Mutter schlagen, lassen sich nicht
trennen; und wie svr de Kaisersamilie ist nach wie vor der Geburts¬
tag unsrer Kaiserin für da» deutsche Volk ein echter Herzensfeiertag;
ein vaterländischer Tag dankerfüllter begeisterter Huldigung, nicht so¬
wohl mit Worten, als vielmehr mit dem innigsten Pulsschlag hin¬
gebender Liebe und Verehrung.

Ist da« Wort, das als der Frauen beste die bewertet, von der
am wenigsten geredet wird, durch und durch deutsch gedacht, so ist
unsre Kaiserin der Frauen deutscheste. Denn wa» von ihr und ihrem
Wirken bisher im Frieden gesagt werden konnte, kennzeichnetauch ihr
Schalten und Walten in ihrer überreichen Kriegsarbeit. Wie gar wenig
erfährt man draußen von dem, was unsre Kaiserin ohne Unterlaß von
früh bis spät mit Rat und Tat schaffend und schirmend übt! Das
weitaus meiste davon wird nicht geschäftig in die weite und breite
Oeffentlichkeit hinausgetragen. Die wahre Liebe bleibt still und will
nicht laut und geräuschvoll wirken. Deshalb darf gesagt werden, daß
Auguste Viktoria wahrhaft die Kaiserin der Kriegssürsorge ist.

Millionen deutscher Herzen vereinigen sich am 22. Oktober zu
dem wärmsten Wunsche sür das Wohl unsrer Kaiserin. Möge ihr
allerwärts Glück, Heil und Segen als die Ernte dessen bcschieden sein,
was sie in Liebe und Treue gesäet hat!

500 3aüre Hofienzollernfierrldiaft.
(Zum 21. Oktober 1915.)

Am 21 . Oktober 1415 , also vor nunmehr 500 Jahren , haben
die Stände der Mark Brandenburg in Berlin dem Kurfürsten
Friedrich I als ihrem Landesherrn gehuldigt . Es war eine „rechte
Erbhuldigung ". Mit dem 21. Oktober 1415 haben die Hohenzollern

festen Fuß in der Mark gefaßt , und dieser Tag erst haterst wirklich
auf die Dauer jene so überaus segensreiche Verbindung zwischen
dem süddeutschen Fürstenhause und dem Nordosten Deutschlands ge¬
schaffen , die in der Folge dann der gesammtrn Entwickelung Branden¬
burg -Preußens und Deutschlands , ja , Europas und der Welt ihren
untilgbaren Stempel ausgeprägt hat.

Auf Gefetzt de» Kaiser » foU die Feier de» Gedenk¬
tage » auf eine Feier tu de« Schulen am 81. Oktober und
auf eine kirchliche Feier am darauffolgende « Sonntage
befchränkt werden . Zu rauschenden Festen ist die Zeit nicht an¬
getan ; aber es bedarf ihrer auch nicht. Die herrlichen Taten , die
unser Volk in Waffen in dem uns freventlich ausgedrungenen
Kampfe vollbringt , sind Berkünder des ruhmreichen Werkes , das von
einer bescheidenen Grenzmark ausging , um in der Zusammenfassung
der Stämnie Deutschlands zu einer Fürsten u Volk umschließenden,
machtvollen Einheit zu gipfeln . Bon des Heiligen Römischen Rei¬
ches Streusandbüchse bis zum Deutschen Reiche, das einer Welt von
Feinden trotzt , — welch ein Weg ! Mit Friedrich I., Kurfürsten von
Brandenburg , begann die Herrscherlaufbahn der Hohenzollern , die
nach Jahrhunderten voller Kämpfe und aufbauender Arbeit zur
Kaiserwürde führte.

Wohl ahnten Kurfürst Friedrich I und seine Nachfolger bis
zum großen Kurfürsten noch nicht, wie bedeutsan , das Werk werden
sollte , an deni jeder von ihnen in treuer Wahrnehmung der schweren
fürstlichen Pflichten arbeitete . Gleichwohl schon standen sie ii» Dienste
der weltgeschichtlichen Aufgabe , die das Hohenzollerngeschlecht dann

dem Großen Kurfürsten an über Friedrich den Großen , Kaiservon
Wilhelm den Großen bis auf die Gegenwart erfüllte . Unserem re¬
gierenden Kaiser und König ist es beschieden, das gewaltige Werk
sortzuführen . In welchem Geiste und mit welch rastloser Hingabe
unser Herrscher , ein echter Sproß seines großen Geschlechts, seinem
hohen Berufe gerecht wird , liegt offen vor der Welt zutage . Mit
frohem Mute darf unser Volk trotz des Ernstes der Zeit die Hohen-
zoUerngedenkfeier begehen , in der unerschütterlichen Zuversicht , daß
Deutschland mit Gottes Hilfe nach außen und nach innen größer
aus der gegenioärtigen Prüfung heroorgehen wird.

Her deutldie TagesöertdU.

Balban-Rriegsldiaiiplab.
Oesterreich -ungarische Truppen bringen auf Sabac vor.
In der Gegend südlich von Riuany sind weitere Kämpfe im

Gange.
Südlich von Lucia -Bocevac ist der Feind erneut geworfen-
Bulgarische Truppen setzten sich durch schnelles Zusassen in

den Besitz des Sultan -Tepe südwestlich Eari Palanka . Sie machten
beim Vormarsch aus Kumanovo 8000 Gefangene und erbeuteten
18 Geschütze.

oberste Heeresleitung.

ZaMungsanfordening.
Das erste Quartal

Kirchensteuer
ist fällig und wird hiermit zur Zahlung inner¬
halb 14 Tagen angefordert.

Höhr,  den 18. Oktober 1915.
Oarl Corzelius, Kirchenrechner.

Der Verein

Katstol. j!Jereilt0l|«tto Höhr
sucht eine« Geftonomen
für die Zeit vom Januar 1916 ab.

Gkfl. Offerte« an Herrn Pfarrer  Jung hier.

Wer übernimmt die Beköstigung
von 18 bis 20 Kriegsgefangenen

auf unserer Tongrube Höhrerloch.
Geeignete Räume zum Kochen, sowie Sveiseramn vorhanden.

Angebote sind baldigst einzureichen an unseren Betriebs¬
führer Christian JjMjm&e* .

Wilson & Ludwig G. nt. b. H.,
ie * s hah » .

Mililärverein Höür.

GMsIoie
Junzdcutschland-

Geidlojr

Freitag , den 2S . >. Mt ». .

ä 3 Mk .,

hauptgew. 60000 Mk.,
Ziehung bestimmt 26 . und

27 . Oktober.

»78 . (Amtlich.) Krotzes Hauptquartier.  20 . Oktobr.
Weillicfier Kriegsitfiauplai

Bei einem Erkundungsvvrstoß nordöstlich Prunay in der Cham¬
pagne machten wir 4 Offiziere, 304 Mann zu Gefangenen und er¬
beuteten 3 Dlaschinengewehre und viel Gerät.

Bei Middelkerke wurde ein englisches Flugzeug abgeschossen;
die Insassen gerieten in Gefangenschaft.

Oesüiifier kriegsidtauplag.
Heeresgruppe deS Grneralfeldmarschall« v. Hindenbnrg.

Nordöstlich und nordwestlich von Mitau machten unsere
Truppen weitere Fortschritte ; ivir nahmen mehrere feindliche
Stellungen.

Heeresgruppe des Seneealfeldmarschall» Prinzen
Leopold von Bayern.

Nichts Neues.
Heeresgruppe des Generalsv. Linsingen

Die örtlichen Kämpfe ain Etyr dauem noch an.

Porto 10 und jede Liste
20 Pfg . versendetJos.Boncelet fff.
Haupt - u. Glückskoückte,

Coblenz
nur Jefuitengaffe 4.

Ztr&a 150 ZentnerDidnourz
hat abzugeben

Willi . Zeppenfeld
Grenzhausen.

87 » Uhr
Versammlung

ietm Kameraden Dümler.
Der Uorstheairr:

Dr. Arnold.

Blüch-Eoda
^ füralle°
Küchengeräte

Primaffinterbirnen
zum Kachr« v „d Gia-
mache« sehr tzreignet, zu ver-
kaufm(auch pfundweise) von

b. Rüfilemann.
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petroleum̂ rtati
Man berichtet aus Jena: Wie das Lebensmittelamt un¬

serer Stadt nntteilt, ist! hier ein Petroleumersatz erfun¬
den worden, der sich billiger als Spiritus stellt. Ter
Erfinder ist der Inhaber einer Tapetenhandlung namens
Alfred Müller, der seiner Erfindung den Nam«n „Almü"
als Erinnerung an ihren Urheber mit auf den Weg gab.
„Minü" ist von.fachmännischerSeite geprüft worden, wo¬
bei festgestellt wurde, bajj es erheblich weniger feuergefähr¬
lich ist als Petroleum. Es hat bei 750 Millimeter Baro¬
meterstand einen Entflammungspunkt bau 39,6 Grab. Es
brennt 1,4 mal so hell wie das jetzige Petroleum und riecht
gar nicht, weder während des Brennens, nach beim Aus-
blasen der Lampe. Es ist mit denselben Brennern und
Dachten zu verwenden wie Petroleum, die Lampe braucht
also nicht umgearbeitet zu werden. Zm Verhältnis zu Pe¬
troleum ist das neue Ersatzmittel allerdings erheblich teu¬
rer. Ter Liter kostet 1 Mark. Doch spellt es sich, im Ge¬
brauch sparsam, so daß die Brennstunde bei einem fechs-
limigen Brenner 1,5 Pfg. kostet. „Almü" ist also erheblich
billiger als das sonst gewöhnlich empfohlene Ersatzmittel,
der Spiritus, der in der Stunde für 5 Pfg. Flüssigkeit
verbraucht.. Das neue Ersatzmittel wird von dem Erzeu¬
ger nicht direkt an die Verbraucher, sondern nur an das
städtische' Lebensmittelamt und durch Vermittlung des¬
selben an die Jenaer Kaufleutc geliefert.

'FlrrndscHclu.
veßlichtt striessschauplatz.

Die Russen taten, was sie konnten: sie griffen in den
letzten Wochen immer und immer wieder mit Schneid und
Wut an, bald hier, bald dort ihre Reserven zusammen-
rasfend. Sie machten uns und unseren Verbündeten auch
manchmal wirklich heiß; aber was sollten sie weiter tun?
Tie Deutschen sind eben die Stärkeren.

Serbischer striegrschaiiplatz.
Die Fortschritte, die wir südöstlich Podzarevac machen,

sind von hoher Bedeutung, lveil sie uns der von unseren
Feinden so sehr gefürchteten Vereinigung mit den vom
Amok her vordringenden Bulgaren naher bringen.

Au her Betrieb.
Die Bahnlinie von Risch nach der rumänischen Grenze

ist bereits außer Betrieb. Die im Nordostwinkeldes Lan¬
des, größtenteils auf Höhenstellungen namhaften Teile des
serbischen Heeres werden, wenn die Vereinigung der deut¬
schen und bulgarischen Truppen vollzogen ist, in schwerste
Bedrängnis kommen.

Vier Abschnitte.
Tie Armeen der verbündeten Zentralmächte dringen

aus vier Abschnitten gleichzeitig in das Herz Serbiens
vor.

Die Helfer.
England hat „bedauerlicherweise" zurzeit nur wenig

Truppen frei, also steht den Frarrzosen nichts im Wege,
in Salonik die Hauptaufgabe zu übernehmen. Ein Fran¬
zose erhält dafür das Oberkommando und überdies —
meint di« „Information"— werden Salonik und Kawalla
unter Umständen schätzenswerte Pfänder sein können.

(Ctr. Bln .)

»« ischl«»».
?) Butternot . . (Ctr . Bln.) Man sieht eine weitere

Einschränkung in der Verwendung der Milch zu geloerb¬
lichen Zwecken vor, um für die Versorgung der Bevölke-
nrng mit Frischmilch größere Milchmengen freizumachen.
— Die Durchführung der Anordnung bietet die Gewähr,
daß sowohl die produzierte Milch, unmittelbar in größt¬
möglichem Umfange der Volksernährung zugeführt wird,
wie der in der Milch enthaltene Fettgehalt in der Haupt¬
sache zur Butterbereitnng verwendet wird. Die Anordnung,
die baldigst ergänzt werden wird burcf). eine Regelung der
Preisbewegung am Buttermarkt, dürfte eiiren großen Teil
der vorhandenen Mißstände in kurzer Zeit beheben.

— Brotgetreide. (Ctr . Bln.) Vor kurzem ging
durch die Leitungen die Nachricht, daß die Reichsgetreide¬
stelle in diesem Erntejahr drei Millionen Donnen Brot-

Wie Man Diebrrt den
Franffofeu davaulief.

L.
Da, am Nachmittag wurde es auf einmal sehr lebendig

draußen: zwanzig französische Dragoner sprengten aus den
Hof, verlangten sehr gebieterisch„du bin" und sonst noch
allerlei, machte» einen Spektakel, als wären sie allesamt
betrunken, fluchten fürchterlich aus die vermaledeitenPru-
siens und berichteten den sie neugierig angaffenden Infan¬
teristen jedenfalls eine tolle Begebenheit. Mein Franzö¬
sisch reichte leider nicht zu, daß ich klug aus der Geschichte
wurde.

Erst als der Hausherr, ein behäbiger Bauersmann,
in der landesüblichen blauen Muse, ihnen bereitwillig ein
Füßchen Wein zur Verfügung stellte, beruhigten sie sich,
führteir ihre Pferde gesattelt in einen Schuppen und ver¬
anstalteten mit dein Infanteristen zusainmen ein feucht¬
fröhliches Zechgelage.

Unser Chirurgus erschien gegen Abend noch einmal,
um uns frisches Wasser und etwas Brot zu bringen. Er
hielt uns auch einen längeren Vortrags aus beut ich zu
verstehen glaubte, daß wir morgen früh mit sehr, sehr
dielen anderen Gefangenen nach Südfrankreich transpor¬
tiert werden sollten.

Nachher stellte ich fest, daß der Riegel an der Kammer-
tür sich nr'it Hilfe eines der in der Wand steckenden Nägel
ohne große Mühe zurürkschieben ließe.

Sofort schoß nrir der Gedanke durch be» Klops: „ Du
rennst davon!"

getreid« über die zur menschlichen Ernährung im Rahmen
der jetzigen Verbrauchsbeschränkung erforderlichen Vorräte
hinaus verfügbar habe. Sie könne und müsse daher zur
Linderung der Futtermittelknappheit statt der 200 bis
300000 Tonnen, die sie bereits in Form von Futterschrot
abzugeben beschlossen'habe, mindestens1 Millionen Don¬
nen für Zwecke der Biehfütternng bereitstellen. — Diese
Nachricht bedarf der Richtigstellung dahin, daß mit dem
bezeichneten Ueberschnß jedenfalls gegenwärtig nicht ge¬
rechnet werden kann. Denn vorläufig steht ziffermäßig nur
fest, was zur menschlichen Ernährung, sowie als Saat¬
gut als Reserve gebraucht wird, während der Gesamtertrag
der bisherigen Brotgetreideerntebisher nur schätzungsweise
ermittelt ist. Danach kann zwar die menschliche Ernäh-
rung ohne Zweifel als sichergestellt angesehen werden, aber
die Höhe des tatsächlichen Ueberschusses ist noch unsicher.

:) Regendichte UmhÜnge. (Ctr . Bln.) Wie mit¬
geteilt wird, versucht ein Ausschuß in Berlin, der sich
„Wohlfahrtsausschuß für das deutsche Heer" nennt, in Zu¬
schriften, die der Unterschrift einer verantwortlichen Per¬
sönlichkeit ermangeln, bei Vertrieb einer Druckschrift„Ge¬
schichtliche Urkunden" Spenden zur Beschaffung von regen¬
dichten Umhängen für die Truppen zu sammeln. Gegen
dieses Vorgehen ist es, abgesehen davon, daß es sich im
vorliegende Falle um eine nicht genehmigte Sammlung
handelt, notwendig, allseitig Stellung zu nehmen, weil
mit der Beschaffung von Kälte und Nässe-Schutzmitteln,
also von warmer Unterkleidung, Regenumhängen usw. der
Kriegsausschuß für Truppenbedürfnisse beauftragt ist, und
seine segensreiche Tätigkeit bereits in umfassender Weise
begonnen hat.

Krnetikssckmerzen.
Im englischen Unterhaus kritisierten verschiedene Red¬

ner scharf die englisch-französische Anleihe in Amerika-
Ter Finanzminister Mc Kenna gab zu, daß 6 Prozent
für eine englisch-französische Anleihe ein verblüffend hoher
Zinsfuß seien. Aber die Regierung sei genötigt gewesen,
die Bedingungen der Amerikaner allzunehmen. Die Re¬
gierung habe zuerst, versucht, 200, dann 160, dann 140
Millionen Pfund Sterling zu erhalten, habe aber nur
100 Millionen bekommen. Taylor (liberal) kritisierte die
„Dummheit"der Regierung, die die unnötige Einfuhr ame¬
rikanischer Güter nicht verhindert habe. In der letzten
Woche seien5 Millionen Aards Tuch in den Vereinigten
Staaten bestellt worden, die ebensogut und schnell in Hvrk-
shire hätten gekauft werden können. Die besseren Kamm¬
garnfabriken in Huddersfield seien unbeschäftigt, während
die Aufträge nach Amerika gingen. — Ter langen Rede
kurzer Sinn: England sieht immer mehr ein, daß ihm
seine Gvldselle wegschwiinmen und in Amerika aufgefangen
werden.

r«r«p«.
— England. (Ctr . Bln.) Die Bestürzung in Eng¬

land über die Wendung in der Balkanpolitik ist unschwer
zu erklären. Tenn wenn Greh gestand, baß nur ein ent¬
scheidendes Uebergelllicht und Vorteile auf den Schlacht¬
feldern es den Alliierten ermöglicht haben würden, eine
einheitliche Politik auf dein Balkan durchzusetzen, so gibt
er damit'zu, daß die Balkaudölker sich von der Sache des
Vierderbandes abgewendet haben, weil sie von dessen end¬
gültiger Niederlage überzeugt sind.

? Luxemburg. (Ctr . Bln.) Ter Negierung ist es
gelungen, auf diplomatischemWege die Einwilligung der
runlänischen Regierung dafür zu erlangen, die nrit Ei¬
senbahnen nach Rumänien gefahrenen und leer zurncklau-
fenden luxemburgischen Wagen mit Getreide für Luxem¬
burg zu befrachten.

: Schweiz. (Ctr . Bln.) Der Bnndesrat hat mit
Rücksicht auf den inländischen Bedarf die Ausfuhr von
Baumwolle, Baumwollwatte, Baumwollgarnen und Bi-
gognegarnen verboten.

! Schweiz. (Ctr . Bln.) Ein Kreisschreiben des Bun¬
desrats an die Kantonsrvgierungen betont nachdrücklich die
moralische Pflicht der öffentlichen Verwaltungen, die herr¬
schende Arbeitslosigkeit durch Beschaffung von Arbeitsge¬
legenheit zu bekämpfen. Zurzeit betrügt in den schweizeri-

Sichcrlich, dachte ich- sind die Preußen nicht zu lveit.
Das mit den sehr, sehr vielen Gefangenen ist Aufschnei¬
derei; hätte eine etwa unglücklich verlaufene Schlacht in
der Nähe stattgefunden, dann würde man Kanonendonner
gehört haben.

Als ich aber meinen beiden Kameraden von der Flucht
nur ein Wort sagte, da nannten sie das eine verrückte
Idee : Wäre unser Leben nicht ohnehin schon verwirkt, so
ginge es uns doch ganz sicher an den Kragen, ivenn man uns
wieder einsinge. Und das wäre jedenfalls sehr bald der
Fall. Unter keinen Umständen wollten sie mit.

Die armen sonst gewiß nicht ängstlichen Burschen hat¬
ten eben infolge der Verwundung, der heftigen Schmerzen
und des erlittenen starken Blutverlustes allen Wagemut
verloren für den Augenblick.

"Aber ich wurde den Geckanken nicht mehr los ; das Ri¬
siko schien mir keineswegs sehr groß. Der Posten schritt,
lvie ich deutlich beobachten konnte, immer irur vor dem
Hoftor auf und ab, kümmerte sich auch herzlich ivenig um
das, was um ihn her geschah, denn er mußte sehr müde
sein.

Ter vor einer Stunde abgelöste hatte sogar längere
Zeit schlafend vor dek Mauer gestailden.

Wenn ich also, sobald es völlig dunkel geworden, hin¬
ausschliche und neben dein Kuhstall über die etwa andert¬
halb Meter hohe Mauer kletterte, so würde das sicher
nicht vor dem nächsten Morgen entdeckt«werden. Frei¬
lich hinderte inein starkgeschwollener Arm mich gewaltig.
Aber es müßte dennoch glücken.

Es war neun Uhr durch jetzt. Noch einmal beschworen
meine Kameraden mich, zu bleibe». Ich ließ mich nicht

schm Gewerben die Zahl der gänzlich verdienftloscn
über 10 Prozent, die Zahl der teilweise verdienstlotz, ^
über 30 Prozent. Besonders das Baugewerbe leidet auj: Kt>
ordentlich unter der gegenwärtigen Krise. Tie eidĝ ,-abr
fische Darlehenskassewird fortan den Kantonen, , g<j
den und Privaten, die Bauprojekte in Angriff ^ nc
Vorschüsse gegen saustpsändliche Sicherheit bewilligen, im:

:) Rußland. (Ctr . Bln.) Tie maßgebenden tl]>te3
scheu Kreise, insbesondere auch die militärischen, treten, Iva",
zunehmendem Nachdruck für die Einstellung des mW1
nellenunternehmens ein. Tßerti

— Rußland. (Ctr . Frkft.) „Rußkoje 21oŵ J ^jau
darauf hin, wie bedauernswert die Lage derjenigenl ?) p
welche sich in den Gefängnissen der Gegenden befaMchew
die von den Deutschen genommen sind, und welche nach Wchafi
Gefängnissen im Innern Rußlands transportiert tomfeiii.
sind. Ihr Schicksal ist völlig ungewiß. Es gibt kein! Id so
gan, durch das die betreffenden Behörden ihre Verhaft, Zeh:
finden können oder diese die Behörden. Tie Lage sej; xin
erträglich geworden. stga

! Griechenland. (Ctr . Bln.) Man bezeichnet ej einig
Musterung des jetzigen Ministers des Innern GuW Verb
als authentisch, wonach die griechische RegierungWBesitz
zeugt sei, daß eine Stellungnahme für Serbieir fürU der
chenland gleichbedeutend mit Selbstmord wäre. 250

— Türkei. (Ctr . Bln.) Man ist hier der Uch«in
zeugung, daß dieser Krieg für den Vierverband auch« ,gen
loren ist, wenn dieser alle Truppen von den Dardainll;geht
zurückziehen sollte. Tie Presse iveist auf die an Panik gnj zusi
zende Verwirrung hin. M v

!) Vereinigte Staaten. (Ctr . Frkft.) LW ider
wird aus Newhork gemeldet, daß tveitere Erdrutschei Lind
Panamakanal stattgefunden haben, und daß auf Im  In
Zeit von der Eröffnung des Kanals keine Rede fein km«, da

? Vereinigte Staaten. (Ctr . Bln.) Es i
gemeldet, daß in Amerika.großer Mangel an FarbstH mg:k,
herrscht, die vor dem Kriege von Deutschland gelich liert
wurden. Um dem Mangel abzuhelfen, beabsichtigti f D
„Standard Oil Company" mehrere große Fabriken(inj ds
legen, die ausschließlich Farbstoffe Herstellen sollen. e» di

—-- } i ent

Aus aller Welt. ■ »
:) Berlin. Nachts verübten Einbrecher bei(int|(n 8

Kürschnermeister einen Einbruch, bei dem sie fürA ßp

nur

Mark Skunksfelle erbeuteten. Tie Diebe stiegen, »echt«
sie vergeblich versucht hatten, die Türe zur Werkstatt«
Gewalt zu öffnen, vom Haus aus durch etit Fensteri
Sie fanden 500 Felle, die init verschiedenen Stempeln!
sehen sind. Aus den Fellen, die verarbeitet tverdens
teil, waren bereits weiße Streifen heransgeschnitten.

! stiel. (Ctr. Bln.) Die von englischen Zeitungen Mahl
brachte Meldung, daß in Kiel eine ernstliche Cholera» hg.
demie ausgebrochen sei und daß die Fälle schwerer ii ,) ^
seien, ist eine starke Uebertreibung. Von einer Chol" . ^
epidemie kann gar keine Rede sein. Tatsächlich sind»>tnetfli
drei vereinzelte Fälle vorgekommen, die auf LinschleM̂
vom östlichen Kriegsschauplatz zurückzuführen sind in« lmig
Familie unter der Zivilbevölkerung. Für sprengeW f fjjr
tun9 der betreffenden Familie ist Sorge getragen. „t>di

? Goldap Eine reiche Spende für den beimR>W käme
eiiibrnch schwer geschädigten Kreis Goldap hat diep» idas
merische Landwirtschaft nach Ostpreußen gesandt. A Iranzi
Wagenladungen befanden sich 6200 Ferkel, 20 200^ :effei
Geflügel, Kälber, Schafe, Zuchtschweine, Ziegen, Me
Kaninchen; ferner tvaren eine größere Zahl Pflügt" Mb
andere landwirtschaftliche Maschinen gesammeltü>°̂ M,
Tie Geldspenden betrugen 143 000 Mark. 4$li

H Seidenschwanz. Vor kurzem hatte die Ge»»̂
Vertretung von Seidenschwanz im Bezirk Gablwlzi» !
men den Generalobersten Conrad von Hötzenvorfs gkdj.
zum Andenken an die große Zeit der Gemeinde die ds
rung seines Namens zu gestatten. Der GeneralstabM̂ - h
diese Bitte genehmigt.

überreden, sagte iyiren Leb«>vohl, schob den Riegels zu
geringer Mühe zurück, stand, ohne daß es irgendeiner
im Hause auffiel, draußen.

Köstliche Luft strömte nrir entgegen. Die Sterne;
ten so hell und die Welt lag in tiefem Schweigen. ^  Wm
bin ich an der Mauer dem Hvftvr gegenüber-

Eine Minute später, und der Hof liegt hintern 1toa
lieber die Himmelsrichtung habe ich mich nacĥ ^8Stand der Sonne den Tag über genau orientiert.

vorwärts gen Norden!
Einen Kilometer lveit geht alles gut, Aber dam .

rate ich an einen Sumpf und wäre um Haaresbrê •
ein Torfloch gestürzt, da dunkles Gewölk mehr und «»hl
den Himmel zu verhüllen beginnt und im Augenbl« ,
bensch Warze finstere Nacht herrscht.

Meine Armwunde fängt an, fürchterlich zuNlerclcy zu l, ;.:
Fieberfrost schüttelt mich, daß mir die Zähne klapp^ ra
und schwer wie Blei liegt es mir iil allen Ollievern̂,̂ - . -

Ich muß eiil paar Minuten rasten. In meinen
summt und saust es.in «. « HU | UU | L t » . lg . ,

Wie Räder, die sich schnell und immer schneller̂ ^ ^ ^

m
"h ei
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schwirrt es mir durch den Kopf. Irgendwo glauj j,
Glockengeläute zu hören, ganz deutlich. Mit Gewalt st, ^^
ich mich empor, da doch jede Minute kostbar ist, und
weiter - horch! Wird dort nicht gesprochen■ jA ^

Nein, das muß ebenfalls Täuschung sein,
Glockenläuten. Aber wieder höre ich Stimmen.
inzwischen auf ein Stoppelfeld gelangt, lind jetztW
Dritte.

Die Mondsichel leuchtet mit trübem Licht durchs
breiten Wvlkenschleier, so daß ich lvenigstzns einigt ^

aht
Rlle
lehr
Äa»!



Meine WroniÄ.
et äuJ . gerlinsöorf. Eine bleibende Erinnerung an die treue
etbJ lnitrüderschaft, mit der deutsche und ungarische Sol-
Mq ^Lchulter an Schulter dem Ansturm der Russen in
nehr, Matelangen Karpathenschlacht siegreich standhielten,

gen/ lim ungarischen Teile der Karpathen erstehen: Ein der¬
en inj>ies Dorf soll neu aufgebaut Und ihm der Name „Ber-
ceteni iiw", ä» deutsch „Berlinsdorf " gegeben lverden. Tie
1 loi mittel zur Ausführung dieses sinnigen Planes sucht

Kerein ungarischer Kaufleute und Handwerker zu Ber-
oj“  ii -chlnnmenzubringen.
;tgen ’) Petroleum . Eine Meldung die, wenn sie sich be-
3einni feitet , in der jetzigen Zeit von der größten, volks-
uach ,'chaftlichen Tragweite sein kann, kommt aus Siek in
; iy0! jjfl . Auf den Feldmarken Siek, Meilsdorf und Sta¬
keini ld sollen PetMeumquellen festgestxllt sein. Eine schon
rhaft« Zähren wegen ihres stark ölhaltigen und nach Pe-
: \t\ , nun riechenden Wassers außer Betrieb gesetzte Bieh-

ke gab Anlaß zu Mutungen nach Petroleum . In einer
hmt ki einiger Zeit stattgefundcnen Versammlung verhandelte
Gnm, Lutreter einer Handelsgesellschaft mit den betrelfen-
ig D xchtzern wegen Anstellung von Bohrversuchen und we-
ür A der Ausbeute . Für jedes Bohrloch wurde den Besit-

^250 Mark geboten, und beim Vorhandensein von Pe-
r llch-um für jeden Tankwagen 25 Mark. Vorläufig zer-
lUch« Igeit sich die Verhandlungen , weil die Landeigner zu-
rbantßi gehende Ansprüche stellten . Sobald eine Berstündi-
itifgti; zustande kommt, soll sofort mit den Bohrungen he¬

xen werden.
?) llscherkeffengreuel. Das polnische Blatt „Wiek No-
verösfentlichte den Brief eines Gutsbesitzers, der eine

Me Tragödie beschreibt, die sich dort abgespielt hat.
VW ider Nacht zum 24. Juli ", so schreibt er , „wurden
tschei Linwohner von Ksiezhnie von Tscherkessenüberfäl¬
lig, Zn bestialischer Weise erschlugen sie zuerst; meine

in kmi, dann meinen Sohn , und ich weiß nicht, ivelchem
Lz iji »der ich es zu verdanken habe, daß ich mit dem Leben
rbstoff mgekomnren bin . Ich wurde ztvar mit Kolbenstößen
gelich ttiert und geprügelt, aber ich blieb am Leben. Tie
,tigt | f Tragödie dauerte kaum eine Viertelstunde Der
>nW »d des fürchterlichen Mordens war , daß wir dem Ver-

' z,n dieser menschlichen Bestien, ihnen Geld zu geben,
s I entsprechen konnten. Vom ganzen Orte Ksiezhnie

feine Spur geblieben als ein einziger Schutthaufen,
i, was lvir hatten , ist uns geraubt worden. Ich be-
nm mehr das , was ich am Leibe habe, und muß jetzt

i b« t(n gehen." Ksiezhnie befindet sich noch hinter der
ür Wschm Front , durch die es deni Briesschreiber gelun-

ist, durchzukommen.
lleberschwemmung. Einer Reuterdepesche aus Lock-

zufolge hat eine infolge übermäßiger Regensälle ein-
m  Hochflut des Ganges dort nicht weniger als

Häuser zum Einsturz gebracht und ungefähr 40 000
men, ein Drittel der Bevölkerung, obdachlos gemacht,

»ge»| Zahl der Menschenverluste ist mit 46 verhältnisnräßig
oleiM kg.
;ret* !) llitserevoltt . Dieser Tage kam es in den großen Pa-

i Markthallen zu argen Tumulten , und es bedurfte
ind"> niergischen Einschreitens der Polizei , um die Ruhe lvie-
chpM derzustellen. Ter Herd der Bewegung lvar die Käse-
i»Ks iliing, j,r der die Milchhändler der Stadt ihre Ein-
' W i für den Weiterverkauf an das Publikum machen.

ii>der Erregung war die gewaltige Preissteigerung
R>D kamembert, für den man 10.5 Francs für das Dut-
ie B das Doppelte des bisherigen Preises , forderte. Ta

haiizösischen Soldaten den Camembertkäse mit Vor-
>0 Lli !effert, so hatten gewissenlose Aufkäufer die Gelegen-

zu einer „Käseschwänze benutzt, und der für die Zi-
iige 'dölbrung noch zu Gebote stehende kleine Vorrat lourve
Ivcl!« ach rücksichtslos in die Höhe getrieben.

4 fischreich. Im Nil hat man nicht weniger als 9000
ihiedene Arten von Fischen festgestellt.

in 'Ä - —

Gerichts laat.
doppelehe. Ein älterer , kränklicher Mann , der

Paul Bannewitz, mußte sich vor der Straf¬

kammer der Berliner Landgerichts unter der Anklage der
Doppelehe verantworten . Bannewitz hatte sich von seiner
Ehefrau , mit der er in Unfrieden lebte, vor längerer Zeit
getrennt . Er besorgte dann eine Zeit lang seine Wirtschaft
selbsch bis er durch eine Augenkrankhcit hilflos wurde.
Nun nahm er sich eine Wirtschafterin , die ihn gleichzeitig
in seinem Beruft unterstützte. Später faßte er den Ent¬
schluß, seine treue Helferin aus Dankbarkeit zu heiraten.
Um dies zu ermöglichen, entlieh der Angeklagte von seinem
Bruder , der unverheiratet ist, die erforderlichen Ausweis-
papiere und wurde daraufhin mit seiner Wirtschafterin
standesamtlich getraut . Das Zusammenleben der beiden hat
sich, lvie vor -Gericht zur Sprache kam, sehr glücklich ge¬
staltet . Ter Gerichtshof billigte dem Angeklagten mildernde
Umstände zu und erkannte auf neun Monate Gefängnis.

Werrnischtes.
!) Zwergvolk . In Franzöfifch-Kongo ist, nach Mittei¬

lungen eines amerikanischen Blattes ein neues Zwergvolk
entdeckt worden . Tie Zwerge dieses Volkes sollen eine
-Größe von 1,50 Bieter nicht überschreiten. Sie leben ganz
abgeschlossen im Bezirke von Mlongimbo und bauen ihre
halbkugelsörmigen Hütten in Gruppen von fünf bis drei¬
ßig Stück mitten ipr Walde. Ihr Häuptling ist ein alter
Mann , der absolut herrscht und ans seinem Geschlecht
seinen Nachfolger bestimmt . Manche seltsame Gebräuche
befolgen diese Zwerge in ihrer Ernährung . So leben die
Frauen von Wurzeln , die Männer aber von der Jagd¬
beute — jene also vegetarisch, während die Fleischnahrung
dem stärkeren Geschlechte Vorbehalten zu bleiben scheint.
Auch in ihren Legenden machen sie zwischen Männern
und Frauen einen scharfen Unterschied; die Herkunft der
Männer lvird von einer Kröte hergeleitet, während als
der Ahnher des tveiblichen Geschlechtes ein Igel gilt . Einige
unsichere Vorstellungen von gut und böse sind bei diesem
Zwergvolke vorhanden , das mit viel Frömmigkeit einen
Totenkultus betreibt . In der Verteidigung ihrer Freiheit
und Unabhängigkeit zeigen sie sich sehr tapfer.

— Beleidigt . Es war im Jahre 1871 während der
Belagerung von Paris ; die Fensterscheibenin den Billen
der Vororte um die belagerte Stadt waren durch den Luft¬
druck der krepierenden Geschosse häufig gesprungen, und
die Soldaten , die in solchen Häusern einquartiert waren,
hatten die Fenster verklebt . Da ging eines Dages General
Henning vorbei . Der General , lvegen seines derben, aber
gemütlichen Wesens sehr beliebt bei den Mannschaften,
trug einen riesigen 'Stock in der Hand, mit dem er an
der Scheibe eines der zugeklebten Fenster solange herum-
stvcherte, bis er sie durchstochen hatte . In der Stube
entstand darüber großer Lärm , ein Soldat ergriff drinnen
den Stock und rief : „Was ist denn das für ein infamer
Schweinehund , laß los , Halunke !" Ter General folgte
dieser Weisung, ließ auch den Stock los und begab sich
in die Stube , wo die Soldaten , erschreckt in die Höhe
fuhren , und fragte dann : „Wer hat mich eben hier Schweine¬
hund und Halunke genannt ?" Einer trat zitternd vor
und sagte : „ Zu Befehl , ich, Herr General !" — „So !"
sagte General Henning , „das hat außer dir, mein Sohn,
noch niemand gewagt . . . Darauf müssen wir zusammen
einen Schnaps trinken !" Und General und Gemeiner gin¬
gen miteinander von dannen , um den „Wagemut" des Sol¬
daten zu begießen.

— Mumps Während man für gewöhnlich Mumps
nur für eine Kinderkrankheit hält , hat es sich jetzt nach
der Mitteilung von Tr . Moser gezeigt, daß er .auch bei
Erwachsmen Vorkommen kann, und zwar ebenso epide¬
misch wie bei den Kindern . Es handelte sich um ältere
Jahrgänge , größtenteils schon dem Landsturm angehörig,
aus einem in den Beskiden stehenden österreichischen Infan¬
terieregiment , und zwar waren die meisten zwischen 30 und
40 Jahre alt . Ter Mumps trat , ebenso lvie bei Kindern
mit Schwellungen und Entzündungen der Ohrspeicheldrüse
und hohem Fieber auf . Es handelte sich ausschließlich um
Angehörige zweier aneinander anschließender Bataillone des
Regiments , die den Rand eines Dorfes besetzt hielten.
Das .Torf selbst, war von der Zivilbevölkerung befreit.
Nach der ganzen Lage der Verhältnisse kann man nur an¬

nehmen, daß es sich um eine Ansteckung durch den Mund alt
Eingaugspforde für die Keime gehandelt haben kann.
Merkwürdig ist es, daß die Mumpserkrankungen wie mit
einem Schlage aufhörten , sobald der Vormarsch begonnen
hatte , während sonst täglich ein oder mehrere Fälle in
Beobachtung kamen. t

Kaus und $>of.
!) vurstnot . Die Luftnot der Bienen ist eine typische

Winterkrankheit , die erst dann entsteht, tvenu die Bienen
sich zum Winterknäuel zusammengezogeu haben. Zst nun
Stock oder Kasten sehr dicht gearbeitet , so kommt es leicht
vor , daß der Sauerstoff des Ueberloliilerungsraumes auf¬
gezehrt wird , ohne daß die verdorben« Luft durch frische
ersetzt wird . Ten Bienen droht nun der Erstickungstod. Das
Volk sucht durch lebhaftes Schlagen mit den Flügeln eine
Lufterneuerung herbeizuführen , muß aber zu diesem Zweck
den Winterknäuel lösen. Dadurch tritt Beunruhigung und
oft Ruhr auf . Jeder Imker möge daher für regelmäßige
Lufterneuerung Sorge tragen . Am einfachsten geschieht die¬
ses durch das Anbringen eines Flugloches im Honigraum.
Es wird zwar von manchen davon abgeraten, doch hat sich
die Einrichtung bewährt . Tie Turstnot ist meist eine Folge
der Luftnot , sie kann aber auch durch kandierten Zucker
oder zu frühen Brutansatz herbeigeführt werden. Man sehe
daher von Zeit zu Zeit nach und tränke, lvenn nötig , im
Stocke.

!) Weinkeller . Gar mancher, sonst gute Wein lvird
minderwertig , lveil er in Kellern mit schlechter Lust auf-
bewahrt lvird . In Weinkellern soll eben nichts anderes
sein wie Wein . In keinem Falle darf er zugleich Vorrats¬
keller für Gemüse, Eingemachtes und dergleichen sein.

?) Milch soll nie im Kuhstall stehen bleiben und
abgekühlt werden, sondern nur in frischer, freier Luft.
Man schließe die Kannen erst, wenn die Milch abgekühlt
ist, decke die Milch aber während des Abkühlens mit rei¬
nen Tüchern zu. Milch von Kühen, die im geringsten zu
Bedenken Anlaß gibt , muß von der anderen Milch voll¬
ständig getrennt bleiben.

!äirche

sehen vermag . Eine dunkle Gestalt , die etwas
ndes trägt , taucht plötzlich auf und ruft mir ein

vive?" zu, .
französischer Postjen, du bist verloren", vermag ich nur

' n. Ich antworte nicht, ducke mich blitzschnell nie-
auf allen Vieren ein Stück rechts und renne

b>as ich auslangen kann, in der entgegengesetzten
querfeldein.

t. w « «ratal wird hinter mir geschossen. Aber man kriegt
t ,̂cht , in einer jungen Tannenschonung finde ich Schutz,

ui®? f einigermaßen zu Atem gekommen bin, schleiche ich,

foMl zwei Stunden lang geht alles gut . Nun kann
>1“ v? ureiner Berechnung nicht mehr weit von unseren

(k sein.
^ Morgen beginnt zu dämmern , Hähne höre ich in der

‘ frühen , die Böglein in Wald und Flur tverden wach.
n' „1 M — was ist denn das ? Geht denn hier die Sonne
>W auf ? — Da, wo der schmale, rosiggoldene

^ auf einmal durch sich zerteilendes Gewölk leuch-
doch der Westen sein. Himmel, bin ich denn ganz

*0' von Sinnen ? — Tort Sonnenaufgang ? — dann
wich vollständig verirrt und ich. bin in nördlicher

Bedach Süden gelauftn . — Was soll ich tun?
Jto « Füße versagen mir den Dienst, ich bin völlig

lind greift man mich auf, dann bin ich ver-
j ewiaufcne Gefangene werden ohne Gnade erschossen,

denn dort drüben nicht schon eine' Kavailcrie-
'• Ich toerfe mich auf die launasse Erde und

I* bald ganz deutlich fünf Reiter . Einen Augen-
ich, ja unwahrscheinlich das auch ist, es handle

[?<%

sW um deutsche. Nur zu bald erkenne ich, daß es Rot¬
hosen sind. Ein Glück, daß sich in der Nähe ein weites
Rübenftld befindet ; dort krieche ich hinein und finde in
dem hohen Kraut vorzügliche Deckung. Die französischen
Dragoner reiten vorüber , ohne mich zu tvittern.

Mit wahrem Heißhunger verzehre ich ein paar Mohr¬
rüben und beschließe dann , den ganzen Tag über hier im
Felde liegen zu bleiben.

Und was sollte ich da alles zu sehen bekommen!
Nicht wnüger als drei französische Regimenter, Kaval¬

lerie, Infanterie und Feldartillerie , zogen an mir vor¬
über in nordöstlicher Richtung . Kleine Trupps , Bagage¬
wagen usw. folgten.

Bis zum Abend ging daN so fort . Ich mußte er¬
kennen, daß ich mich in einer ganz verzweifelten Lage
befand. Dazu das Wundfieber , die furchtbare Schwäche.

Sobald es dunkel geworden, lvanderte ich weiter. Doch
nur zu bald ermattete ich. Rote Zickzackräder schwirrten
vor meinen Augen, ich sank in einer Ackerfurche nieder und
lag hilflos da , meiner Sinne ebensowenig mächtig, lvie
meiner Glieder.

Hnndegebell ' schreckt. mich gegen Morgen aus einer Art
von Dämmerzustand auf . Ich richte mich empor und sehe
vor mir einen älteren Landwehrmann mit einer Sense
über der Schulter.

Zwei wütend « Köter stehen vor mir und bellen mich an.
Er hat Mühe , sie zurückzuhalten. — Was soll ich tun?
Wenn der Mensch mich festnimmt und nnch dem nächsten
Trupp übergibt ? — Soll ich mich zur Wehr setzen, trotz
meiner Schwäche?

„Rix fürchte, Prussien , tu nix mei Hunde. . Zein der

läufst , Prussien . Will in mei Haus nehme, sein Chttsten-
menschen."

Sv radebrecht der Alte und macht dabei das -ehrlichste
Gesicht von der Welt.

Kann man ihm trauen?
Er sieht wirklich nicht aus , lvie ein Böselvicht.
Im Elsaß sei er geboren und durchaus kein Deutschen¬

hasser. erzählt er mir noch. Nun , ich glaube ihm und folge
ihm auf sein nicht fernes Gehöft.

Ein altes Mütterchen mit verlveinten Augen steht,
an allen Gliedern zitternd , vor der Tür des ansehnlichen
Wohnhauses und schaut mich entsetzt an.

Ihr blasses Gesicht erhellt sich indes bald, nachdem
der Gatte ihr ein paar erklärende Worte in französischer
Sprache gesagt hat.

Eine längere Unterhaltung , von der ich nur sehr wenig
verstehen konnte , folgte. Tanach nötigte man mich sehr
freundlich in die Stube , der Tisch wurde gedeckt und der
Bauersmann hielt mir eine lange Rede, deren kurzer Sinn
folgendes ist:

„Ihr sollt es gut haben bei uns, sollt lvie ein S'vhn des
Hauses verpflegt werden, und kein französischer Soldat wird
Euch ein Haar krümmen . Zur Sicherheit verstecken wir
Euere graue Uniform und geben Euch bürgerlich« Klei¬
dung.

Es ist anzunehmen , daß die französischen Druppen sehr
bald geschlagen sein werden, wie schon diese ganze Zeit.
Dann rücken Preußen hier ein, denen Ihr Euch anschließen
könnt.
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Schuhwaren

Angebot Gültig,so lange Vorrat reicht.

oocooooooooooooooooo
Wir bringen grosse Posten
Damen -, Herren¬

rad Kinder - Stiefel
in soliden Ausführungen

zu wirklich billigen Preisen.
OOOOOOOOOQOOOOQOOOOO

Damen-Cord-Pantoffeln
1

warm gefüttert, Absatz-Fleck, . . Paar >Mk.125

Damen-Filz-Pantoffeln

in vielen Farben . Paar9 5 ^'

Damen-Filz-Pantoffeln
145

warm gefüttert, schöne Ausführung, . Paar ljv\k.

Damen -Filz - Schnallenstiefel
025

Filz- und Ledersohle, sehr preiswert, Paar &Mk.

Kinder-Pantofieln
mit und ofine*beder$olile, ln Filz- und Kamel-

Raarstofien, sehr preiswert.

Turnschuhe
vorschriftsmässigeAusführung, mit Gummi- und

Chromledersohle, billigst.

OOOOOOOOOOQOOOOOOOOO

Damen-Stiefel 050 Damen-Stiefeli A50
weiches Oberleder mit Derby u. Chrom-Chevreaux mit Derby 111
Lackkappe, Keil-Absatz, . Paar u. Lackk., breite Form, Paar ^

Posten I Damen ~5tiefel
echt Boxalf und Cheyreaux, mit und ohne
Lackkappe, solide Strassenstiefel, . Paar

Posten II Damen-Lackspangenschuhe
mit vielen farbigen Chevreaux-Einsätzen,
breite Form, schöne Ausführung . Paar

Damen- Schischuhe 1050
aparte Formen, Keil-Absatz,

Damen-Halbschnhe ^75
mitu. ohne Lackkappe, niedrigen i
und Keil-Absatz 12, 10.50 bis ^

Knaben- und Mäddien-Slielel
in bekannter solider Ausführung.

Boxkalf- u. Boxrind, Gelegenheitskanf!

Gr. 27 - 30 8 . - Gr . 31- 35 8 5 °

Starke Schul -1

gepinnter Boden , mit u. c
Beschlag , in braun K

1Post. Kinderstiefel
braun und schwarz,

„ Q9ü 050Gr. 23 - 26 0  ö

\.  Strasen =Stiefel

>hne Gr . 27'30 Gr. 31/35
Ps< 050 | Q50

Kinderstiefel

mit u. ohne Absatzfleck

bis Gr . -2 2 * " 2 "

Posten III Herren-Stiefel
- - M “ 12“ 10 “

Extra starke
Knaben -Stiefel

Gr. 36—39 , gepinnt f / | 50 1 ^ 50
m. u. ohne Beschlag l ^T Vtm

FraienMtagsstMal
gepinnter Boden, mit und ohne * CQ
Beschlag,sehr kräftiges Oberleder

Extra warm gefütterte

Damen - Stielel
Leder, bequemer Sitz, angeneh- qQQ
mes Tragen, Schnallenverschluss O

Warm gefütterte Leder-

HerreU' 5 iieieIn
in grosser Auswahl, gute Pass¬
form, in verschiedenen Preislagen.

Schuh -Haus Gehr . Fischei
Entenpfuhl 4 IBiltfg., aber slreeg feste Preise! COBLENZ
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